
Dirk Schümer, Die schwarze Rose, Zsolnay

Bei diesem Buch bin ich klar im Vor-
teil: Ich habe in dieser wunderbaren 
Stadt schon zwei Tage verbracht, ich 
kenne die Lage, den Fluss, die Gas-
sen: Avignon. Die Stadt war im Mit-
telalter der Sitz des Papstes, jeden-
falls von einem der beiden Päpste. 
Johannes XXII. baute damals eine 
hocheffiziente Verwaltung auf, um 
den Segen der Kirche in barer Mün-

ze sichtbar werden zu lassen. Es gab einen Konflikt zwi-
schen Kaiser und Papst, in dem bare Münzen in Form 
von Kriegskassen eine große Rolle spielten.

Im Mittelpunkt steht Wittekind Tentronk, ein Schüler 
Meister Eckhardts. Beide sind wegen des Ketzerprozes-
ses gegen den deutschen Mystiker in Avignon. Aber der 
Häresievorwurf wird zur Nebensache. Denn zufällig ge-
raten sie in eine Verschwörung, in der Wittekind auf eige-
ne Faust ermittelt. Dazu taucht noch Umberto Ecos Wil-
liam von Baskerville, der mittelalterliche Sherlock Holmes 
aus „Der Name der Rose“ auf. Der Plot hat einen histori-
schen Kern: Im April 1328 stirbt Eckhardt, gleichzeitig findet 
auch der Ketzerprozess gegen den Logiker William von 
Ockham statt, eine ausgesprochen unsympathische Er-
scheinung mit einer keckernden Lache, die dummerweise 
auf der richtigen Seite steht. Das Erfolgskonzept von Um-
berto Ecos Vorläuferwerk funktioniert: das Meister-Schü-
ler-Verhältnis, geheimnisumwitterte Bibliotheken und viel 
Mord und Totschlag. Selbstverständlich darf die Liebe in 
Form von zwei attraktiven Frauen nicht fehlen.

Das Besondere aber ist die fast modern anmutende 
Hauptfigur: Der Westfale Wittekind erlangte im heidni-
schen Litauen nicht nur eine große körperliche Gewandt-
heit, die ihm in dunklen Kaschemmen und engen Gas-
sen zugutekommt, sondern auch einen kritischen Blick 
auf seine Welt. Die mittelalterliche katholische Kirche 
entblößt er als Geld getriebene, korrupte Organisation. 
Aber er führt uns auch die philosophischen Gedanken-
gebäude vor Augen, zumal die großen Vertreter alle an-
wesend sind. Und das Beste an diesem Buch: Es wird 
von Seite zu Seite spannender. Leichter sind Kenntnisse 
in mittelalterlicher Theologie und Geschichte nicht zu ha-
ben. Und was ich auch mag: Lesebändchen und Perso-
nenregister.

Katharina Adler, Iglhaut, Rowohlt

Eigentlich pas-
siert nicht viel in 
diesem Buch, 
und das biss-
chen Handlung 
braucht auch 
wenig Raum, 
trotzdem sind 
hier viele Men-
schen unter-

wegs: In einem großstädtischen Hin-
terhof hat Iglhaut – einen Vornamen 
erfahren wir nicht – ihre Schreiner-
werkstadt: Holzschatulle, Pfeilerkom-
mode, Badkasten, drei Heiligenfigu-
ren. Die Werkstadt ist das Zentrum 
der Gespräche in diesem Haus. Da 
ist die alte Gewerkschafterin, die 
manchmal aus dem Fenster ruft, der 
Gras rauchende Pfleger, eine namen-
lose Schriftstellerin, die Frau Ivanovic, 
die Kassiererin, Dori, der Ex von Igl-
haut und Anwalt, MeinTimmi, der 
Jungzahnarzt, Herakles von der Im-
bissbude. Mit im Gepäck hat Iglhaut 
noch ihre Eltern (Mama: „Das Leben 
gaaanz groß denken.“, Papa: „Ich 
hab‘ dir was gekocht!“)

Und keiner ist vom Leben verwöhnt: 
Die Schriftstellerin sucht ein Thema, 
Frau Ivanovic eine Wohnung, Mein-
Timmi die Freiheit von seiner Mutter, 
Papa die von Mama. Und Iglhaut 
sucht eine Beziehung und Spirituali-
tät. Hier treffen ganz unterschiedliche 
Sprachmilieus aufeinander, denen 
die Autorin Recht und Raum gibt. 
Und die Erzählerstimme ist feinsinnig 
und ironisch. Eine wahre Worttank-
stelle.

Alle haben ihre Sorgen, aber in die-
sem Buch ist keine Seite ohne Leich-
tigkeit, Lachen, Lebendigkeit. Gelun-
genes Leben trotz alledem. Iglhaut 
restauriert die Heiligen, die Schrift-
stellerin zieht in die Hauptstadt, Woh-
nungen werden getauscht – alles ein 
bisschen schräg, alles recht zer-
brechliche Lösungen, aber es wird 
auf dem Hof gefeiert. Nur der alte 
Kirschbaum muss gefällt werden.

N. K. Jemisin, Die Wächterinnen 
von New York, Tropen-Verlag

Jede Stadt lebt 
– so sagt man – 
und hat eine 
Seele. Im Sci-Fi-
Roman von N. 
K. Jemisin bleibt 
das kein Sprach-
bild, sondern 
wird körperlich. 
In New York auf 

dem FDR-Drive tauchen weiße Ten-
takel auf, allerdings nur sichtbar für 
Manny. Wer es fühlen kann, merkt, 
dass etwas Grauenvolles das Leben 
der Stadt erwürgen will. Manny spürt 
in sich eine unbekannte Kraft und 
schickt diese Erscheinung des Bö-
sen wieder in die Tiefe. Er begreift, 
dass er einer der fünf Avatare ist, die 
die Stadt retten müssen. Er steht für 
Manhattan, seine Mitstreiterinnen re-
präsentieren Brooklyn, Queens, Sta-
ten Island, die Bronx – schrill, queer, 
schräg, mitreißend, streitbar, NY 
halt. Sie alle müssen sich noch fin-
den, ihre Kräfte entdecken, um das 
Böse in und unter der Stadt zu be-
siegen, das meistens die Gestalt ei-
ner Frau in Weiß annimmt. Die Auto-
rin beherrscht ihr Metier: Die Figuren 
sind filmreif, griffig und divers. 
Gleichzeitig aber hat sie auch eine 
Botschaft: Hier in New York herrscht 
ein rassischer Kapitalismus.
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 FILME ZUM THEMA
Der verlorene Sohn
Trickfilm von Anna Schreiber,  
Deutschland 2019
21 Min., Eignung: ab 6 Jahre

Die filmische Umsetzung der Geschichte vom 
verlorenen Sohn nach Lukas 15,11-32 vermit-
telt in ausdrucksstarken Bildern zentrale As-
pekte des neutestamentlichen Gottesbildes. 
Kindgerecht erzählt ermöglicht das Gleichnis 
jungen Zuschauern einen Zugang zu elementaren Erfahrungen 
wie „Weggehen und Zurückkehren“, „Aufbruch und Reue“, „Ab-
lehnung und Sich-angenommen-Fühlen“. 
Der Film steht ergänzend in Leichter Sprache zur Verfügung.

Biblischer Schöpfungsbericht
Animationsfilm von Daniela Lindner,  
Deutschland 2016
20 Min., Eignung: ab 10 Jahre
Enthalten auf der Produktion  
„Schöpfung und Umwelt“, 2016

In diesem Zusatzfilm (01:23 Min.) der Produk-
tion „Schöpfung und Umwelt“ wird der Text 
des biblischen Schöpfungsberichtes in animierten Bildern erzählt. 
Im didaktischen Material (Arbeitsblatt 4) findet sich ergänzend ein 
Vorschlag zur Arbeit mit dem Text selbst. 

Akim rennt
aus der Serie „Bilderbuchkino“  
von Dr. Martina Steinkühler, Claude Dubois,  
Deutschland 2015
6 Min., Eignung: ab 8 Jahre

Erst scheint der Krieg weit weg. Doch plötzlich 
fallen Schüsse, kommen Flugzeuge. Vergeb-
lich sucht Akim seine Familie. Die Menschen 
flüchten. Auch Akim beginnt wegzurennen. Eine unbekannte Frau 
kümmert sich um ihn. Dann aber kommen Soldaten und nehmen 
ihn gefangenen. Doch irgendwann gelingt Akim die Flucht. Er rennt 
und rennt. Als er endlich das Flüchtlingslager auf der anderen Sei-
te des Flusses erreicht, geschieht ein Wunder: Akim findet seine 
Mutter. Das Buch hat unter anderem den Deutschen Jugendlitera-
turpreises sowie den Katholischen Kinder- und Jugendbuchpreis 
erhalten.

Die drei dunklen Könige 
Animationsfilm von Dr. Anton Deutschmann, 
Deutschland 2021
10 Min., Eignung: ab 14 Jahre

In den Trümmern einer Stadt nach dem Zweiten 
Weltkrieg wird an einem frostigen Weihnachtsabend 
ein Kind geboren. Drei vorbeikommende Kriegs-
heimkehrer beschenken die Familie wie die Heiligen 
Drei Könige. Das Neugeborene wird für die Männer wie die Eltern zu ei-
nem Hoffnungsträger in einer hoffnungslos erscheinenden Zeit. Der Film 
greift damit Motive der Weihnachtsgeschichte auf und transportiert sie in 
die Nachkriegszeit. Er basiert auf der gleichnamigen Kurzgeschichte von 
Wolfgang Borchert aus dem Jahr 1946. Als besondere Gestaltung ist der 
Film im Stil einer Graphic Novel animiert.

Fast ein Gebet
Animationsfilm von Inka Friese, Simone Masarwah,  
Deutschland 2002
3 Min., Eignung: ab 4 Jahre

Dem Film liegt ein Gedicht von Reiner Kunze zugrunde: Wir haben ein 
Dach / und Brot im Fach / und Wasser im Haus, / da hält man‘s aus. 
Und wir haben es warm / und haben ein Bett. / O Gott, dass doch jeder 
/ das alles hätt‘! Eine dicke Katze und ein kleiner Vogel leben zusam-
men in einem schönen Haus und werden sich dankbar ihres Glücks 
bewusst.

Evangelische Medienzentrale 
Medienhaus der Evangelischen Kirche  
in Hessen und Nassau GmbH 
Irina Grassmann
Hanauer Landstraße 126-128, 60314 Frankfurt 
Postfach 10 33 52, 60103 Frankfurt 
Tel.: 069-92107-100 
E-Mail: dispo@medienzentrale-ekhn.de 
www.medienzentrale-ekhn.de 

Evangelische Medienzentrale Kassel
Sabine Schröder
Heinrich-Wimmer-Straße 4, 34131 Kassel
Telefon 0561-9307-157
E-Mail: sabine.schroeder@ekkw.de
www.medienzentrale-kassel.de

Weitere Medientipps finden Sie online unter
www.rpi-impulse.de
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In ein Foto passen tausend Gedanken 

In jeder Ausgabe der „RPI Impulse“ veröffentlichen wir einige Fotos 
unseres Studienleiters Dr. Peter Kristen zum Thema des Heftes. Sie 
sind auch unabhängig von der Zeitschrift als Medien im Unterricht 
einsetzbar. Auf unserer Webseite www.rpi-fotogen.de finden Sie 
die Fotos zum Download, dazu je eine Word Datei mit Anregungen 
zum Betrachten und Informationen zum Foto. Staunen Sie über 
die Fragen, die sie stellen, die Geschichten, die sie erzählen und 
die Gedanken und Gespräche, die sie anregen.

FOTOS ZUM THEMA  
„SCHWARZ AUF WEISS“

PRAXIS TIPPS

Diese Fotodateien stehen zum freien Download auf der Webseite zur Verfügung
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REGELN DER FREIHEIT
Station „Zehn Gebote“ im BIMU Frankfurt

MIT KIND UND KEGELN – ANSCHAULICH ERZÄHLEN

Das Bibelhaus heißt jetzt BIMU. Es lohnt einen erneuten Besuch, da zwei der 
drei Ausstellungsräume völlig neu konzipiert wurden. In der frisch eingerich-
teten „Lebenswelt des Alten Testaments“, jetzt im Tiefgeschoss, gibt es ei-
nen Bereich, der den Auszug aus Ägypten thematisiert. Dort lassen sich die 
„Zehn Worte/Zehn Gebote“ interaktiv erschließen, sei es, um sie in die richti-
ge Reihenfolge zu bringen, ihnen moderne, zeitgenössische Lebensregeln 
zuzuordnen oder selbst einen Hinweis aufzuschreiben und zu den „Zehn 
Geboten“ dazu zu heften, der zum gelingenden Zusammenleben von Men-
schen führt. Eine Tafel informiert über die unterschiedlichen Zählweisen der 
Gebote im Judentum und den verschiedenen christlichen Konfessionen. 
Ganz in der Nähe zeigt ein ägyptisches Relief aus Soleb am Nil Gefangene 
aus Kanaan und die älteste Nennung des Namens des biblischen Gottes in 
Verbindung mit den „Schasu-Jahu“. Das Nomad*innenzelt hat dort auch sei-
nen neuen Platz gefunden. 

Was es alles sonst noch im „BIMU Bibelhaus ErlebnisMuseum“ Frankfurt zu 
erleben gibt, lässt sich im neuen Online-Auftritt erkunden – nur wenige Klicks 
entfernt von einer Buchungsanfrage für den Besuch einer Lerngruppe im 
Museum in Frankfurt.

www.bibelhaus-frankfurt.de

In jeder Regionalstelle sind in der jeweiligen Lernmateri-
alsammlung große Erzählfiguren (ca. 24-28 cm) und 
große Holzkegel (ca. 25 cm) zu finden. Sie sind zum 
Einsatz in allen Schulformen und in der Gemeindearbeit 
geeignet. Die gestellte Szene oder Szenenfolge kann für 
die Weiterarbeit z.B. mit der Handykamera festgehalten 
werden.

Bibelhaus Erlebnis Museum, Metzlerstr. 19, 60594 
Frankfurt, Tel. 069-66426525, info@bibelhaus-frankfurt.de; 
Öffnungszeiten: Di bis Sa 10-17 Uhr, So 14-18 Uhr, feier-
tags geschlossen. Buchungen für Gruppen auf Anfrage 
auch außerhalb der Öffnungszeiten.

Beratung: Veit Dinkelaker,  
Museumsdirektor, 069-66426527,  
dinkelaker@bibelhaus-frankfurt.de

Bei den Erzählfiguren gibt es auch etwas Kleinere, die als Kinder eingesetzt 
werden können und eine Babyfigur. Sie sind individuell angefertigt und unter-
scheiden sich im Aussehen im Wesentlichen in Haaren und Kleidung. Ein 
entscheidendes Gestaltungselement ist ihre Biegsamkeit. Sie haben keine 
Gesichter. Es ist dadurch keine Mimik festgelegt, so dass sich die Aus-
drucksform auf die Körpersprache konzentrieren kann. Sie sind vielfältig ein-
setzbar: Darstellung einer Einzelszene oder einer ganzen biblischen Ge-
schichte, das Arbeiten an einer Rolle einer biblischen Person, Übungen zur 
Körpersprache auch ohne Bezüge zu biblischen Geschichten, etc.

Die Holzkegel sind naturbelassen, unterschiedlich in der Maserung, aber 
erscheinen erstmal uniform und sind starr. Durch ihren Einsatz können bspw. 
Positionierungen in gruppendynamischen Prozessen (Gruppe – Außenseiter 
o.ä.) gut veranschaulicht werden. Man kann die Kegel mit unterschiedlichen 
Farbbändern, Tüchern oder Papierhemden kennzeichnen, um eine Zuord-
nung bzw. Differenzierung oder auch bestimmte Attribute wie Stimmungen, 
Gefühle, Meinungen etc. zu verdeutlichen. 

Ein gleichzeitiger Einsatz von Kegeln und Erzählfiguren in einer Szene ist 
möglich. Geht es zum Beispiel darum, eine uniforme Menge gegenüber Indi-
viduen darzustellen, kann z.B. in der Geschichte von Jesus und der Ehebre-
cherin die aufgebrachte Menge mit Kegeln dargestellt werden, Jesus und die 
Ehebrecherin mit Erzählfiguren. Die Zuhörenden/Lernenden können sich mit 
Hilfe von Kegeln in eine mit Erzählfiguren dargestellte Szene hineinbegeben 
und dort positionieren. 

ZU GAST IM BIBELHAUS 

AUS DEN LERNMATERIALSAMMLUNGEN DES RPI

http://www.bibelhaus-frankfurt.de 
mailto:info@bibelhaus-frankfurt



